
  

 

https://www.hirschinitiative.de 
 
 

Ausgabe 1  /  6. Jahrgang      
 

Tischri 5787 
September/Oktober 2026 

 
 

Ein Monatsmagazin der  
 
 

 
 
 

Das Judentum ist keine Religion 

Das Judentum ist kein Zubehör zum Leben, Jude sein ist kein 

Teil der Lebensaufgabe, Judentum umfasst das ganze Leben, 

Jude sein ist die Summe unserer Lebensaufgabe, ... – ein gan-

zes vom Gottesgedanken getragenes, dem Willen Gottes ge-

mäß vollendetes Leben – das heißt Judentum. 



 
 
 

 
Ausgabe 1      6. Jahrgang                 September-Oktober 2026 /  Tischri 5787 Seite 1 
 
 

 
 

Willkommen zur 1. Ausgabe des 6. Jahrgangs der Monatszeitschrift 

 
für den Monat Tischri 5787 

Wir wünschen allen unseren Lesern und Förderern, dass sie zu einem guten und gesunden neuen 

Jahr eingeschrieben werden in das Buch des Lebens. 

 שנה טובה תכתבו 
Im Monatsblatt zum Tischri hat Rabbiner Samson Raphael Hirsch s“l sich ein Thema ausgesucht, dass 
Sie bestimmt interessieren wird. Es geht um die zwei Ziegenböcke, die am Jom Kippur zum Tempel 
gebracht wurden. Das Los bestimmte, welcher von beiden dem Heiligtum zugeführt, und welcher zum 
Asasel geschickt wurde. 
Das Monatsblatt für den Monat Tischri finden Sie auf Seite 3. 
 
Einen besonderen Dank möchte ich hier Herrn Prof. Dr. Yizhak Ahren aussprechen, der uns wieder mit 
einen Beitrag beehrt hat. Vielen unserer Leser ist er aus seiner Zeit in München noch in bester Erinne-
rung. Auch er hat einen Artikel zu Jom Kippur verfasst. 
Den Artikel über „Sinnvolles Fasten und falsches Fasten“ finden Sie auf Seite 12. 
 
Die Kinderecke darf nicht fehlen. Eine Geschichte von Hermann Schwab über ein sprechendes Schofar 
habe ich für diese Ausgabe ausgewählt. 
Die Kinderecke finden Sie auf Seite 19. 
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Wir bedanken uns herzlich bei 

Frau Rachel Berlin 

 רחל ברלין

die diese Ausgabe gesponsert 

hat. 
 

 

Frau Manuela Hoffmann-Bleiberg  

erinnert mit einer Spende  

an die Jahrzeit ihrer Mutter 

Frau Margot Sara Hoffmann 

  שרה בת אברהם

14. Okt. 2014 —  20. Tischri 5775 
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Tischri 

Am Jom Kippur wurden, so hat es Gott angeordnet, zwei Ziegenböcke, die einander völlig gleich auszusehen hatten vor das Stiftzelt gestellt. 

Es wurde gelost, welcher der beiden als Opfer dem Heiligtum zugeführt, und welcher in einen Abgrund, Le´Asasel, gestürzt werden sollte. 

Welche Bewandtnis es damit auf sich hatte, klärt Rabbiner Samson Raphael Hirsch s“l in diesem Artikel. 

Der Artikel erschien in der Zeitschrift „Jeschurun“, 5. Jahrgang, Heft 12, im Oktober 1858. 

Der Text wurde dem heutigen Sprachgebrauch leicht angepasst und mit Erklärungen versehen von Michael Bleiberg. Das Original finden Sie 

in der Universitätsbibliothek Frankfurt am Main unter:  

https://sammlungen.ub.uni-frankfurt.de/cm/periodical/pageview/2942827 

Die beiden Lose 

Ein Fragment aus der Abodah desE 1 י''כ 

Inhalt: Der  Monat  Tischri.  י''כ. Die  Abodah am .י׳׳כ     Der  jüdische  Hohepriester ist  weder  Sühneerteiler noch Süh-

nevermittler. Paritätische Gleichheit des Volkes und der Priester in  der  Sühne. Die  beiden     עִירִים שְׂ . Ihre Gleichheit  

und die Verschiedenheit ihres Geschickes. Die beiden Wege. Symbolischer Charakter des עִיר   im Opfer. Israels שֵׂ

Hartnäckigkeit. Gute und schlechte Konsequenz. ל.     עֲזָאזֵׂ

--------------- 

Welch ein Monat, dieser Tischri! Welche Gaben sein Angebinde!   ה רָּ פָּ ה    — כַּ שׁוּבָּ ה     — תְּ רוּעָּ תְּ

ה  —  חָּ מְּ  ,Wo  ist  ein  Volk, das  sich  gleicher Zeiten rühmen könnte! Wo, unter allen Veranstaltungen 2! שִׂ

die die Menschen Glauben, Religionen, Gottesverehrungen, und wie immer nennen, wo eine, die wie 

das Judentum es verstünde also den  Baum  des Lebens  immer aufs Neue aufzurichten —     ה רוּעָּ תְּ die  

Wurzel,  ה שׁוּבָּ ,der  Baum תְּ ה     רָּ פָּ כַּ die  Blüte,  ה חָּ מְּ  die  Frucht  —, die es also verstünde den letzten שִׂ

Funken schlummernder Empfänglichkeit überall zu wecken und ihn nicht loszulassen, bis er sich zum 

Licht und zum Leben, zur Kraft und zur Freude entfaltet! Wo noch eine Veranstaltung auf Erden, die es 

so verstünde, den Hauch eines Weihegedenkens über einen ganzen Monat zu verbreiten und während 

eines ganzen Monats eine ganze Nation bis zu ihrem letzten vereinsamtesten Sprössling in der zersplit-

tersten Zerstreuung durch die Wiederbelebung eines Gedankens von innen heraus in Selbstbearbei-

tung und Selbsterziehung zu nehmen! Wahrlich, wer das göttliche Gesetz in seinen Triumphen, wer 

das Judentum in seiner Heilswirksamkeit sehen will, der sehe unseren Tischri, der begleite das Juden-

tum von dem ersten Schofarruf, der noch mit Horebgewalt seine Söhne und Töchter erschüttert der 

Herrlichkeit Gottes entgegen führt, bis zur letzten Dämmerstunde des unter Gottes Schutz froh voll- 

brachten Hüttenlebens, das dann mit der stillen Sammlung des Azerethtages3 und der lauten Freude 

um das Gottesgesetz4 sich krönt, das so in ewiger Jugendfrische das Füllhorn seiner Segnungen uns zu 

spenden versteht.  

Den Mittelpunkt dieses großen Gottesmonats bildet unstreitig der ים פוּרִׂ כִׂ   an  welchem ,יוֹם הַּ

die  mit  dem  רוֹן כָּ זִׂ הַּ dem  Tag  der „Besinnung“, mit  dem ,יוֹם  ה  ,   רוּעָּ תְּ יוֹם  mit  dem  Tag  des  

 
1 Ein Fragment aus dem Tempeldienst am Jom Kippur 
2 Schofarton – Umkehr – Vergebung – Freude; Schofarton schon im Elul – Umkehr zu Rosch Ha´Schana – Vergebung zu Jom Kippur – Freude 
zum Laubhüttenfest 
3 Abschlussfest nach Sukkoth 
4 Simchat Thora 

https://sammlungen.ub.uni-frankfurt.de/cm/periodical/pageview/2942827
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erschütternden Aufrufs geweckte Umkehr zur Erneuung des Lebens5 ihre Blüten zur  ה רָּ פָּ ה  und  כַּ הֳרָּ   ,טָּ

zur  Sühne  der  Vergangenheit  und  zur  Wiedergewinnung eines reinen Gefäßes für die Zukunft reifen 

soll, damit darin die Hüttenwoche dann die beglückende Frucht des Vertrauens und  der  Freude  ה אֱמוּנָּ

ה    — חָּ מְּ שִׂ  .vollenden könne — וְּ

Dieser Tag brachte einst den Vätern die neuen Tafeln des alten Gesetzes zum Unterpfand des 

erneuten Gottesbundes wieder. Ihn  bestimmte  Gottes  Gnade  für  ewige  Zeiten, ם ת עוֹלָּ   zu einem , חֻקַּ

Tag der erneuten Gottesgnade, zu einem Tag ewiger Bundeserneuerung mit Gott durch Erneuerung 

unseres Bundes mit seinem Gesetz und seinem Heiligtum, und verhieß uns für ewige Zeiten an ihm  

ה   רָּ פָּ ה כַּ הֳרָּ טָּ -d.h. das  höchste  Gnadengeschenk  seiner Wunderallmacht, die völlige Erneuerung un ,וְּ

seres ganzen inneren und äußeren Lebens durch Tilgung der Vergangenheit und Verleihung eines rei-

nen Geistes und reinen Herzens für ein gotttreues Leben der Zukunft. 

Den Mittelpunkt der Betrachtungen, die uns an diesem Tag unserer  Lebenserneuerung  be-

schäftigen, bildet  die   "ה -die  Erinnerung an jene Reihe bedeutungstiefer Handlungen, vermit  " 6עֲבוֹדָּ

telst welcher, als Israel noch einen sichtbaren Mittelpunkt hatte, in Jerusalem, diesem Herzen der Na-

tion, die erneute „Hingebung an den Dienst Gottes und seines heiligen Gesetzes" durch Wieder-

anknüpfung an alle die Momente des Heiligtums ihren Ausdruck fand, in deren Verwirklichung dieser 

Dienst seine Aufgabe findet. Es war der דוֹל     גָּ הַּ הֵן  ,כֹּ Israels  Hohepriester, der  sie  vollbrachte. Aber  

nicht  als den Sühneerteiler, nicht einmal als den Sühnevermittler, als den ersten, selbst der Sühne 

Bedürftigen sehen wir ihn zuerst seine und seines Hauses und seines priesterlichen Stammes Sünden 

vor Gott, dem einen, einzigen, wirklichen und wahrhaftigen Sühne und Gnade Spendenden bekennen, 

sehen ihn sein, seines Hauses, seines Stammes, ebenso aber auch des Volkes „Blut7" abwechselnd im 

Allerheiligsten  8 ים דִׂ בַּ כֶת und im  Heiligen  9 , בֵין הַּ רֹּ פָּ ל הַּ -somit  Priester und Volk in ebenbürtiger Gleich ,עַּ

heit mit jedem Tropfen ihres Blutes erneut jeden für sich zu besonderen „Trägern" und „Beschützern" 

des göttlichen Gesetzes sich weihen, und  dann  10 יר עִׂ שָּ ם הַּ דָּ ר וְּ פָּ ם הַּ ל  ,Priester  und Volk zusammen  דַּ   עַּ

ב הָּ זָּ בֵחַּ הַּ זְּ -im innigen  Zusammen- und  Ineinanderwirken, der  Verwirklichung des göttlichen Geset 11מִׂ

zes zum gemeinsamen Aufbau eines zum „göttlichen Wohlgefallen" sich vollendenden „materiellen" 

und „geistigen" Gesamtlebens erneut hingegeben, wie es im ל     הֵיכָּ durch ב     הָּ זָּ הַּ בֵחַּ  זְּ ,מִׂ ן  חָּ שֻׁלְּ und  

ה   נוֹרָּ   .zum  ewigen Ideal vergegenwärtigt wird 12מְּ

Unter den heiligen Handlungen, die an diesem Tag zu vollziehen waren, ist eine einerseits so 

mit den soeben angedeuteten Handlungen der erneuten Hingebung Israels an Gott, sein Gesetz und 

sein Heiligtum verwebt, bildet andererseits ebenso den Mittelpunkt für die Sühne des wirklichen Le-

bens wie die eben angedeuteten Handlungen für die Beziehungen zu den ewig ungetrübten Idealen 

des Heiligtums, und scheint zugleich in allen ihren Stadien  eine so tief ergreifende „Volkspredigt" all-

gemeinster Verständlichkeit zu sein: dass wir einmal versuchen möchten sie uns hier zu 

 
רוֹן 5 כָּ זִׂ ה und יוֹם הַּ רוּעָּ  sind Bezeichnungen für Rosch Haschana יוֹם תְּ
6 Die priesterlichen Handlungen im Tempel 
7 Im übertragenen Sinn ist das Tierblut das „Blut“ des Volkes 
8 Zwischen den Stangen der Bundeslade, auf den Deckel der Bundeslade 
9 An den Vorhang zwischen dem Allerheiligsten und dem Heiligsten 
10 Das Blut des Opferstieres und des Ziegenbockes wurden vermengt und auf den goldenen Altar gesprengt. 
11 Der goldene Altar (Räucheraltar) 
12 …. wie es im Tempel durch den goldenen Altar, den Schaubrodtisch und den siebenarmigen Leuchter …. 
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vergegenwärtigen und die Gedanken zu verlautbaren, die, wie wir meinen, sie in jedem angeregt ha-

ben müsste, der ihrer Vollziehung beigewohnt.  

„Und von der Gemeinde der Söhne Israels", so ordnet  das göttliche Wort, „empfängt  

er  zwei ים     זִׂ ירֵי עִׂ עִׂ שְּ (zwei  Ziegenböcke) zum Sühnopfer und einen Widder zum Ganzopfer. Sei-

nen Sühnestier führt Aharon zuerst hin und ersteht Sühne für sich und sein Haus. Dann nimmt 

man die  beiden  13 ים ירִׂ עִׂ  und  stellt  sie  vor  Gott  an  den  Eingang des Stiftzeltes. Und Aharon  שְּ

gibt für die beiden ים ירִׂ עִׂ Lose, ein Los zu Gott ein Los zu Asasel. Den שְּ יר    ,שֵעִׂ für  welchen das  

Los  zu  Gott  ergangen, führt  Aharon  hin  und  weiht  ihn  zum  Sühnopfer. Aber  der יר     שֵעִׂ für 

welchen das Los zu Asasel ergangen, bleibe lebend vor Gott gestellt, auf ihm Sühne zu erflehen, 

ihn dann zu Asasel in die Wüste zu schicken. Seinen Sühnestier führt dann Aharon nochmals 

hin und erfleht Sühne für sich und sein Haus und tötet seinen Sühnestier und nimmt usw. So-

dann tötet er den Sühne- יר   שֵעִׂ  des Volkes und bringt sein Blut in das Innere hinter den Vorhang 

und handhabt sein Blut wie er mit dem Blute des Stieres verfahren und sprengt es hinauf gegen 

den Deckel (der Bundeslade) und vor den Deckel und sühnt das Heiligtum von den Unlauter-

keiten der Söhne Israels und von dem Sündhaften aller ihrer Vergehen, und so auch vollbringt 

er für das Stiftszelt, das bei ihnen, mitten unter ihren Unlauterkeiten, weilt usw. Und hat er 

dann die Sühne des Heiligtums, des Stiftzeltes und des Altars  vollzogen, so  führt  er  den  leben-

den יר     שֵעִׂ hin  und  seine  beiden Hände stützt Aharon auf das Haupt des lebenden  יר -be ,שֵעִׂ

kennt  darauf  alle  Sünden  der  Söhne  Israels  und  alles Sündhafte aller ihrer Vergehen, legt sie 

auf das Haupt  des  יר   s und  schickt  ihn  durch  einen  dazu  bereiten  Mann  zur  Wüste. Der'שֵעִׂ

יר trägt auf  sich  alle  ihre  Sünden  zu  einem  abgeschiedenen  Lande  und  er  schickt  den שֵעִׂ יר     שֵעִׂ

in die Wüste —" 14 

So das göttliche Wort. Begleiten wir nun im Geiste die Vollziehung dieser göttlichen Anord-

nung, welche Gedanken weckt sie in uns am Tage der Sühne und Läuterung, am Tage der Neugeburt 

unseres ganzen Wesens und der Erneuerung des Bundes mit Gott und seinem heiligen Gesetz?  

Wir treten zum Heiligtum. Das Morgenopfer, das allgemeine Festopfer ist vollbracht. Die be-

sonderen Sühnopfer des Sühnetages haben begonnen. Es hat der Hohepriester bereits sein und seines 

Hauses Sünden auf das Haupt seines Sühnestiers neben dem Eingang zum ל    הֵיכָּ bekannt. Er tritt  jetzt  

zurück  bis  zu  dem  Portal  der Volkshalle )ה רָּ  Dort, am Eingang warten zwei Tiere seiner, deren .)עֲזָּ

Bestimmung wir verfolgen.  

Zwei Tiere sehen wir, beide in den Eingang des Heiligtums gestellt, beide das Haupt dem Al-

lerheiligsten zugewendet, beide auf der mitternächtlichen Altarseite15 stehend, wo das Opfer der al-

lerheiligsten Opfer vollzogen wird, — beide sich einander völlig  gleich an  Ansehen,  an  Größe, an  Wert  

ים16 —   מִׂ דָּ ה וּבְּ קוֹמָּ אֶה וּבְּ רְּ מַּ ין בְּ וִׂ -beide auch in einem Moment zugleich für das Heiligtum  erwor — שָּׁ

ben  —  17 ד אֶחָּ ן כְּ תָּ יחָּ קִׂ לְּ   !und  doch,  welch einer verschiedenen Zukunft gehen sie beide entgegen   —  וּבִׂ

 
13 Ziegenböcke 
14 Siehe Levitikus 16:5-22 
15 Nordseite 
16 Mischna Yoma 6:1 
17 ebenda 
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Eine Urne steht vor ihnen — zwei Lose liegen darin — beide  ununterscheidbar  an  Stoff  und  

an Größe.— Ein  Los 'לה!  Ein Los  אזֵל עֲזָּ  — 18 ! לַּ

Der Hohepriester tritt an sie hinan — greift in die Urne — zieht  für  das  eine  das  Los: לה' !     für  

das  andere  das  Los: אזֵל !     עֲזָּ לַּ — und die Zukunft dieser beiden, in einer Zeit, auf einem Boden, in einer 

Richtung stehenden, ganz gleichen Wesen ist bis zum vollendetsten Gegensatz verschieden!  

Das לה'    Bestimmte  wird geopfert  — aber, sobald es  geopfert, geht sein Blut ein in die Reihe 

der Sühne und Weihe — wird vom Gefäß des Heiligtums in Empfang genommen — wird in das Aller-

heiligste getragen — wird im Allerheiligsten der Bundeslade des Gesetzes, im Heiligen dem Vorhang 

und dem Altar sprengend geweiht und findet für diese höchsten Ziele seinen Boden im Grund des 

Opferaltars.  

Das  אזֵל עֲזָּ י Bestimmte  wird  nicht  geopfert   —  in  unversehrter  Lebensfülle  19  לַּ ד חַּ -bleibt  es  auf ,יַּעֲמֹּ

recht  , unangetastet, während sein ihm ganz gleicher Genosse den Opfertod leidet und alle die  Wand-

lungen  des  Sühneprozesses  durchgeht   —  י ד חַּ י Aber  schon  ist  20  —   .יַּעֲמֹּ תִׂ ישׁ עִׂ   “sein  „Schicksalsmann  אִׂ

im  Voraus  „bereit“. Ihm wird es — das Nichtgeopferte, — wenn seines geopferten Genossen  Sühne 

vollbracht  ist י      — in  unversehrter  Lebensfülle, übergeben — er führt es hinaus — weit hinaus   —,חַּ

ins Freie — bergan — auf Felsenhöhe — da steht es — fernab von dem Messer, das ihm, wie dem 

Genossen den Opfertod gedroht — lebend, frei, hoch — da stürzt er es rücklings in den Abgrund, den 

es hinter seinem Rücken nicht gewahrt, und an den Felsenzacken zerschellt liegt es zertrümmert in der 

Tiefe — 

Sind das nicht die beiden Wege, die einem jeden von uns offenstehen? Ist das nicht die lau-

teste, feierlichste, eindringlichste Proklamation des großen Grundsatzes, mit welchem das ganze gött-

liche Gesetz und unsere Heiligung steht und fällt, des großen Grundsatzes  der  21 ה ירָּ חִׂ  ,der  Freiheit  ,בְּ

mit  welchem  einem jeden  von  uns  die eigene Zukunft in Händen gelegt ist, mit welchem wir selber 

uns 'לה oder אזֵל    עֲזָּ לַּ bestimmen? 

Und wenn es dies ist, welche inhaltschwere Wahrheiten werden uns dann mit einem jeden 

Schritt dieser Handlung und mit jedem Satz ihrer Bestimmungen gepredigt!  

Zwei  Wege  sind  vor  uns  offen, der  eine  heißt לה'     der  andere אזֵל    —    עֲזָּ לַּ Der  Weg לה'      beginnt  

mit  Selbstopferung, mit  Aufgebung  aller  Selbstständigkeit, mit Verzichtleistung auf jedes eigenwillige, 

selbstsüchtige Sein, mit freiwilliger Dahingebung eines jeden Blutstropfens, eines jeden Pulsschlages 

an Gott und das Heiligtum Seines Gesetzes. Es scheint ein Sterben und ist der Eingang zum ewigen 

Leben, es scheint ein Verlorengehen und ist der Eintritt in ein höheres, reineres, wahreres Sein, es 

scheint ein Verzichten und ist die Gewinnung der höchsten Güter, es scheint eine Knechtung und ist 

die Erringung der wahrhaftigsten Freiheit — das tierische, gebundene Leben stirbt, aber es stirbt für 

die Aufnahme in das Heiligtum des göttlichen Gesetzes, und vom göttlichen Gesetzesheiligtum emp-

fangen, lernt es sich zum „Träger", „Wahrer" und „Vollbringer" des göttlichen Willens auf Erden 

 
18 Ein Los zu Gott, ein Los zu Asasel (zu Asasel siehe w.u.) 
19 Bleibt es am Leben 
20 Levitikus 16:21 
21 Wahlfreiheit 
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hinzugeben, lernt es, im Gesamtverein aller seiner Mitgenossen, alles „geistige" und „leibliche" Leben 

in die Vollendung zum „göttlichen Wohlgefallen" aufgehen zu lassen!  

Der  Weg אזֵל     עֲזָּ לַּ beginnt  mit  Erhaltung  der  Selbstständigkeit, mit Wahrung des tierischen Seins, mit 

starrer Verneinung aller Aufopferung und Hingebung, mit ängstlichem Meiden alles Verlierens und 

Sterbens, mit hartnäckiger Verleugnung aller Ansprüche eines Höheren, Heiligen, — mit spöttischem 

Belächeln aller derer, die, sich versagen was sie zu gewinnen, die sich versagen was sie zu genießen 

vermöchten, die bereit sind Güter und Kräfte, Gut und Blut hinzugeben für Zwecke, die ihnen nicht 

wuchern, die den Weg der scheinbaren Verkümmerung mit Entbehrung und Entsagung, mit Selbstbe-

kämpfung und Hinopferung wandeln — — es scheint Klugheit und ist Wahnsinn, es scheint der Weg 

zum Leben und ist der Weg zu kläglichem Tode, es scheint der Weg zur Freiheit, zur Freude, bürgerli-

chem Glück und Lebensgenuss, und ist der Weg vom Heiligtum zur Wüste, von Gottes Opferungsstätte 

— zum Hinabsturz in die vernichtende Tiefe der Öde. Je ferner von Gottes-Heiligtum umso freier, um 

so höher scheint der Lebensweg zu werden; triumphierend steht der dem opfervollen Heiligtum Ent-

ronnene auf schwindelnder Höhe, schaut mit siegreichem Lächeln auf die Stätte hin, wo die  „blinden" 

Genossen „verbluten", und „sieht den Abgrund nicht", der sich hinter seinem Rücken jählings öffnet 

und ihn im nächsten Augenblick rettungslos begräbt. (Fußnote von Rabbiner Hirsch s“l: חפו לאחוריו והוא  דמגיע עמו לצוק־

Siehe  über  das  Ganze: Joma 37. 39f. 62f. Für  diejenigen, welche  in  der  dem מתגלגל ויורד וכו'. שעיר המשתלח     bereiteten Katastrophe nichts 

als eine krasse Sühnehandlung stellvertretender Vernichtung erblicken möchten, halten wir es nicht für überflüssig hier wenigstens in der 

Note zu bemerken, dass nur שילוח ודחייתו לצוק ,הגרלה מעכבת    ist aber לכ״ע   nur ,מצוה    und nicht מעכב   siehe  Joma 60.65.40.)   

Das sind die Wege, für die wir uns alle frei zu entscheiden haben. Vor jedem steht die Urne. 

Bis zur Ununterscheidbarkeit gleich ist für jeden die Möglichkeit gegeben, das eine oder das andere 

Los sich aufzulegen. In unserer eigenen Hand liegt die Wahl. Für jeden gleich  möglich  der  Weg  'לה, 

der  Weg  אזֵל עֲזָּ  ,Es  klage keiner sein  Ansehen, keiner seine Gestalt, keiner sein Vermögensverhältnis .לַּ

keiner seine Zeit, keiner seine Stellung an, wenn er den Weg  אזֵל עֲזָּ לַּ  gewandelt. Ob schön  oder häss-

lich, ob  groß  oder  klein, ob  stark oder schwach, ob reich oder arm, ob in dieser oder jener Zeit lebend, 

ob an diesen oder jenen Ort gestellt: kein äußeres Verhältnis hat zwingende Macht den freien Willen 

des Menschen so oder so zu bestimmen. Mit jedem Maß der Kraft und der Schwäche, des Vermögens 

und Unvermögens, unter jeder Konstellation des Himmels und der Erde, wird jeder von uns in den 

Eingang des Heiligtums gestellt, den Blick zum Heiligtum gewandt, und beide Lose jedem in die Hand 

gegeben. Siehe die beiden, wovon der eine 'לה der andere אזֵל     עֲזָּ לַּ gewandelt!  Beide  waren  sie  gleich  

ת  אֶחָּ ן  כְּ תָּ יחָּ קִׂ ים, וּלְּ מִׂ דָּ ה וּבַּ קוֹמָּ אֶה וּבַּ רְּ מַּ נֵי ה'beide 23 , 22בַּ פְּ ה לִׂ רָּ עֲזָּ ל הָּ פוֹן  gestellt,  beide תוֹךְ חֲלַּ צָּ   beide  , 24בְּ

ח   רָּ זְּ מִׂ חֲרֵיהֶם לַּ אַּ ב וְּ עֲרָּ מַּ נֵיהֶם לַּ  für  beide  lag  das Los in der Urne, und zu so entgegengesetzten Zielen , 25פְּ

sind sie gelangt!  

Und da klage keiner die Umstände an, das Werkzeug, das Mittel, womit  er das  Los  sich berei-

tet:  26 ר בָּ ל דָּ לוֹת שֶׁל כָּ  gleichgültig  war  der Stoff, aus welchem die Lose gebildet, nur gleich sollten גוֹרָּ

 
22 Mishna Yoma 62a:8; DIE BEIDEN BÖCKE DES VERSÖHNUNGSTAGES SOLLEN GEBOTSMÄSSIG EINANDER GLEICHEN IN IHREM AUSSEHEN, 
IHREM WUCHSE UND IHREM PREISE (Übersetzung L. Goldschmidt) 
23 Im inneren Hofbereich gegenüber Gott gestellt 
24 Im nördlichen Bereich 
25 Die Vorderteile nach Westen und die Hinterteile nach Osten ausgerichtet 
26 Voraus sollten die Lose sein? 
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sie sein 27 ן טָּ ד קָּ אֶחָּ דוֹל וְּ ד גָּ ד שֶׁל כֶסֶף, אֶחָּ אֶחָּ ב וְּ הָּ ד שֶׁל זָּ ין, שֶׁלֹּא יַּעֲשֶה אֶחָּ וִׂ יוּ שָּׁ הְּ   denn  mit  demselben ;שֶׁיִׂ

Guten, mit  welchem der eine sich dem אזֵל   עֲזָּ geweiht, hat der andere den Weg לה'    gefunden! 

Aber vor allem es klage keiner diese Möglichkeit selber an! Es  klage  der לה'     Hinstrebende  

nicht über die jeden Augenblick drohende Gefahr, sich auf den Weg אזֵל   עֲזָּ לַּ zu verlieren, nicht über  

den  Kampf, dem  jeder  siegende  Fortschritt לה'    abgerungen  werden  muss, nicht über die Versuchun-

gen und Reize die jenseits locken! Und es klage  der אזֵל     עֲזָּ לַּ Wandelnde  den  Schöpfer  nicht  an, dass  

er  den  Weg אזֵל     עֲזָּ לַּ nicht  mit  Dornen  verhauen, dass  er  auch  auf  diesem  Wege  Blumen gepflanzt, 

dass er dem Laster den Reiz und dem Menschen die  Möglichkeit  zu  sündigen  verliehen! Siehe: אֵין    
שֵם 28 אוּי לַּ רָּ ר הָּ בָּ דָּ א בְּ אזֵל אֶלָּ עֲזָּ ל קוֹבֵעַּ לַּ   siehe, es  wäre  nicht  Sünde, wäre  nicht  die  Möglichkeit  zur גוֹרָּ

Tugend  vorhanden, aber  29 כֶבֶת עַּ ה מְּ לָּ רָּ גְּ  !es  wäre  auch  nicht Tugend hätte das Laster keinen Reiz  ,הַּ

Was hätte dein Wandel לה'     für  Bedeutung  stünde  dir  der  Weg אזֵל     עֲזָּ לַּ nicht  offen? Ja, wäre  der  

Wandel   'לה dein  Wandel, wäre  es  dein  Entschluss, dein Wille, deine Tat, wenn du mit irrelosem Trieb, 

tiergleich nur den einen Weg zu wandeln vermöchtest, nur in ihm Lust und Befriedigung fändest, was 

aber hüben und drüben blüht keinen Duft und  keinen  Reiz  für  dich  hätte? Du  ziehst  nur  das 30  ל   גוֹרָּ

הּ'  אזֵל wenn  du  zugleich  das  31 לַּ עֲזָּ ל לַּ אזֵל  hättest  ziehen  können und  der  Weg  גוֹרָּ עֲזָּ  führt nur darum  לַּ

in den Abgrund, weil du in jedem Augenblick  32 שֵם אוּי לַּ   —  —  gewesen wärest רָּ

Das scheint uns ein nicht unwahrscheinliches Fragment aus der großen ים   -  פוּרִׂ כִׂ יוֹם הַּ  Predigt  

zu sein, die der jüdische Hohepriester am großen Tag der Sühne sich und dem Volk durch die inhalts-

tiefen Handlungen  der  33 ה  zu  halten  hatte. Am  Tage  der  Sühne, an  welchem wir durch einen  עֲבוֹדָּ

großen Entschluss eine ganz neue Zukunft gewinnen sollen, zeigte uns dieses Fragment die beiden 

Wege, die uns bevorstehen und lehrte uns der Folgen gedenkend den rechten zu wählen. 

Verweilen wir nur noch mit Wenigem bei Betrachtung der Tiere, mit  welchen  dieser  Teil  der  

ה  zu vollziehen  war  und  befragen  wir  den  Namen עֲבוֹדָּ אזֵל     עֲזָּ לַּ ob  nicht  vielleicht  auch  er  uns  noch  

eine Lehre zu bringen hätte.  

Wir werden so Gott will anderweit Gelegenheit haben, die verschiedenen für die verschiede-

nen Opfer bestimmten Tierarten zu betrachten und hoffen dort nachzuweisen, wie sie sämtlich ver-

schiedene Charaktere und Beziehungen der Menschen- und der Volkspersönlichkeit ausdrücken und 

in genauem Verhältnis zu der besonderen Art der Persönlichkeit und deren Beziehungen stehen, die 

durch das jemalige Opfer zum läuternden, befestigenden, weihenden und hingebenden Bewusstsein 

gebracht werden sollen. Eine auch nur flüchtige Vergegenwärtigung der verschiedenen Opfer zeigt, 

wie das Ziegengeschlecht, insbesondere יר     שֵעִׂ und ים     זִׂ ת עִׂ ירַּ עִׂ שְּ als  das  für  das  Sünde- und  Sühnopfer,  

את טָּ als das vorzüglichst  Bestimmte  erscheint. Drückt  nun, wie  wir  glauben, jedes ,חַּ את     טָּ חַּ die  Auf-

gabe aus, die hätte gelöst werden müssen wenn nicht gesündigt worden wäre, und die in Zukunft zur 

 
27 Sie müssen beide egal sein; man darf nicht eines aus Gold und das andere aus Silber oder eines groß und das andere klein machen. 
(Übersetzung L. Goldschmidt) 
28 Chullin 11b; so ist ja das Los nur dann für A͑zazel bestimmend, wenn auch das für den Herrn bestimmte verwendbar ist.(Übersetzung L. 
Goldschmidt) 
29 Von der Auslosung hängt es ab 
30 Los für Gott 
31 Los für Asasel 
32 Gott würdig 
33 Siehe Fußnote 3 
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Lösung kommen muss, wenn für die Vergangenheit Sühne gewonnen werden soll: so dürfte das Ent-

sprechende der  34 עֵז   im  Allgemeinen  und  des  35  יר  insbesondere  zum  Ausdruck  einer  solchen  שֵעִׂ

Aufgabe einem jeden auf den ersten Blick klar sein. Gehört  doch  עֵז, die  Ziege, im  Allgemeinen  zu  

jener  Tiergruppe, 36 צֹּאן, deren Eigentümlichkeit der Herden-Charakter bildet, die daher in der Rede 

und im Symbol zur Bezeichnung unserer Beziehung zu unserem  Hirten, zum צֹּאן     אֵל נוֹהֵג כַּ רָּ שְּ רוֹעֵה יִׂ  
  im  Allgemeinen  unsere  folgsame  Hingebung  an  צֹּאן  so hervortretend  sich  eignet. Drückt  aber יוֹסֵף  37

die  Leitung  und  Führung  unseres  Hirten  aus, so  bringt עֵז     diesem allgemeinen Charakter noch eine 

sehr bezeichnende Eigentümlichkeit. Die Ziegenart ist nur ihrem Hirten gefügig und leitsam, jedem 

anderen ist sie starr und störrig, und gerade diese untraktable38 Widerstandsgeneigtheit bildet ihre 

spezifische Charakterunterscheidung von dem nach allen Seiten hin gefügigen Schaf. Sie heißt ja auch  

von עֵז ז     זָּ ,עָּ die  Harte, Feste, Widerstand  Leistende; denn  eben  schwer zu überwindende Widerstands-

fähigkeit ist jene Art Kraft, für welche  die  Radix עזז     den  Ausdruck  bildet. In  noch  höherem  Grade  tritt  

dieser  Charakter  im  יר -hervor, den  schon, wie  sein  Name, „der  Haarichte39", „Struppige", es aus שֵעִׂ

drückt, seine äußere Erscheinung als den Abstoßenden, zum Widerstand Gerüsteten bezeichnet. Kaum 

lässt sich nun das Entschiedene, Ausschließliche, somit für jede Hinüberlockung in andere Bahnen Un-

zugängliche der von uns geforderten Hingebung an die Leitung unseres einen, einzigen „Hirten" präg-

nanter, als durch den יר  Charakter ausdrücken, kaum treffender die Aufgabe aussprechen: Gott- שֵעִׂ

treu zu  sein, als:  'יר לה  Denn  Treue  setzt  Festigkeit, Beharrlichkeit und eben daher Widerstand ! שֵעִׂ

gegen Verlockung, Verführung, Entfremdung voraus. Nicht umsonst hat sich Gott das  שֵׁה עוֹרֵף ם קְּ  ,עַּ

das  hartnäckigste  Volk, dessen  Gehorsam  und  Treue  schwer zu gewinnen war, zu Trägern seines Ge-

setzes für die Erlösung der Menschheit erwählt. Dieselbe Hartnäckigkeit, die es zuerst der Leitung sei-

nes Gottes entgegenkehrte, hat es nachher in unbezwinglichem Widerstand gegen jede mit allen 

Schrecken des Todes und allen Süßigkeiten des Lohnes gerüstete Verführung in einem tausendjährigen 

Märtyrergang sondergleichen glänzend bewährt. Nur das hartnäckigste Volk konnte solche Proben der 

Treue bestehen. Und nur die Feuerkraft des göttlichen Gesetzes konnte das hartnäckigste zu solcher 

Treue umwandeln. Das hat schon die Weisheit der Weisen gelehrt: 

תנא משמיה דרבי מאיר מפני מה ניתנה תורה לישראל מפני שהן עזין שנאמר מימינו אש דת למו תנא דבי  

רבי ישמעאל ראוין הללו שניתן להן דת אש. ואיבעית אימא דתיהן של אלו אש היא שאלמלא לא ניתנה תורה  

שראל באומות כלב בחיות  לישראל אין כל בריה יכולה לעמוד מפניהם היינו דאמר ריש לקיש שלשה עזין הן י 

תרנגול בעופות שור בבהמה במתניתא תנא עז בבהמה דקה ויש אומרים אף עלף באילנות )ביצה כה׳ב.  

 (Original Hirsch)כפי גירס' הילקוט .( 

ר:    ין הֵן. שֶׁנֶאֱמַּ זִׂ נֵי שֶׁעַּ פְּ אֵל? מִׂ רָּ שְּ יִׂ ה לְּ נָּה תוֹרָּ תְּ ה נִׂ נֵי מַּ פְּ יר: מִׂ י מֵאִׂ בִׂ רַּ מֵיהּ דְּ שְּ נָּא מִׂ ת    )דברים לג(תָּ ינוֹ אֵשׁ דָּ ימִׂ "מִׂ

עֵאל מָּ שְּׁ י יִׂ בִׂ בֵי רַּ א דְּ נָּ מוֹ" תָּ תֵיהֶן    לָּ ת שֶׁל אֵשׁ. ואיבעית אימא דָּ הֶם דָּ תֵן לָּ לוּ לִׂ לָּ ין הַּ אוּיִׂ מוֹ", רְּ ת לָּ ינוֹ, אֵשׁ דָּ ימִׂ : "מִׂ

פְּ  ד בִׂ עֲמֹּ ה לַּ כוֹלָּ שׁוֹן[ יְּ לָּ ה וְּ ל )בריה( ]אֻמָּ אֵל, אֵין כָּ רָּ שְּ יִׂ ה לְּ נָּה תוֹרָּ תְּ לֵא )לא( נִׂ מָּ לְּ נוּ  שֶׁל אֵלוּ, אֵשׁ, שֶׁאִׂ יְּ נֵיהֶם. הַּ

 
34 Die Ziege 
35 Der Ziegenbock 
36 Herdentier (Kleintierherde: Schafe, Ziegen im Gegensatz zu בקר Großtierherde: Rinder 
37 Aus Psalm 80:2; Hirte Israels, der Du wie eine Herde Josef (Israel) führtest  
38 schwer zu handhaben 
יר 39 ר Verwandt mit שֵעִׂ  Haar = שֵעַּ
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עוֹפוֹ בָּ גוֹל  נְּ רְּ תַּ יוֹת.  חַּ בַּ כֶלֶב  אֻמוֹת.  בָּ אֵל  רָּ שְּ יִׂ הֵן;  ין  זִׂ עַּ ה  לֹשָּׁ שְּׁ ישׁ:  קִׂ לָּ בֶן  עוֹן  מְּ שִׁׂ י  בִׂ רַּ ר  מַּ אָּ שור בבהמה  דְּ ת. 

נוֹת.  ילָּ אִׂ ף בָּ לָּ ף צָּ ים: אַּ רִׂ יֵשׁ אוֹמְּ ה. וְּ קָּ ה דַּ הֵמָּ בְּ ף עֵז בִׂ נָּא: אַּ א תָּ יתָּ נִׂ תְּ מַּ  ) 40Ein Yaakov, Beizah 3,3) בְּ

Nichts entsprechender daher zur Bezeichnung der Festigkeit, die der Sünde hätte Widerstand 

leisten sollen, so wie der Festigkeit, die die in Zukunft zu bewährende reine Treue zu betätigen haben 

wird, als יר    שֵעִׂ zum את     טָּ .חַּ  

Wie  es  aber  einen יר לה'     שֵעִׂ gibt, so  gibt es  auch  einen אזֵל    עֲזָּ יר לַּ .שֵעִׂ Es  kommt  auf  das  Ziel  

an, dem  wir  unsere  beharrende  Festigkeit zuwenden. Konsequenz, so nennen wir ja gemeinhin die 

sich immer gleichbleibende Beharrlichkeit, das feste Ausharren in dem begonnenen Weg, Konsequenz 

ist gut und schlecht, je nachdem der Weg ist in welchem, und das Prinzip ist, bei welchem sie beharrt. 

Konsequenz  in  Gutem  ist  'יר לה Konsequenz  in  Schlechtem  ist ,שֵעִׂ אזֵל    —  עֲזָּ יר לַּ שֵעִׂ  bezeichnet  viel-

leicht אזֵל    =   :עֲזָּ die  verwerfliche  Festigkeit, die verwerfliche Beharrlichkeit, die verwerfliche Konse-

quenz, die Starrheit, die  עֵז,  die  41 ל זַּ  die  weichen  muss, die  keine  Stätte  findet,  weder  im Heiligtum  ,אָּ

noch in der bürgerlichen Gesellschaft, die in die Wüste zu verweisen ist, und in ihrem letzten Ziel auch 

dorthin gelangt und da ihren Untergang findet?  

Jedenfalls  sind  wir  am ים     פוּרִׂ כִׂ יוֹם הַּ zwischen  diese  beide ים     ירִׂ עִׂ שְּ gestellt. Glücklich, wer sich 

für den rechten entscheidet, glücklich wer sich im Geiste dem hohepriesterlichen Bekenntnis an-

schließt, „dass wir gefehlt, dass wir gesündigt, dass wir gefrevelt", und mit ihm jeden seiner Fehler, 

jede seiner Sünden und was immer er gefrevelt auf das  Haupt  des  42 ַּלֵח תַּ שְּׁ מִׂ יר הַּ עִׂ -mit  dem  Bewusst  שָּ

sein  niederlegt, dass  der größte Fluch der Sünde die Beharrlichkeit im Sündigen, der Wahn ist, fortsün-

digen zu müssen weil man einmal gesündigt; glücklich, wer es begreift, dass nicht der kleinste Leicht-

sinn, der kleinste Mutwille, der kleinste Frevel gleichgültig ist, dass das kleinste Unrecht, so wir darin 

verharren, uns unfehlbar dem Heiligtum, der bürgerlichen Gesellschaft entfremdet, uns isolierend in 

die Wüste führt, und wie scheinbar frisch und froh wir auch auf dem Weg der Sünde emporkommen, 

hinter jeder, Gott, seinem Heiligtum und seinem heiligen Gesetz entfremdeten Größe der Abgrund 

lauert, der uns jählings begräbt.  

Glücklich, wer mit der ganzen Festigkeit seines Charakters sich Gott  und  seinem  heiligen  Ge-

setz  hingibt, wer  am  ים פוּרִׂ כִׂ יר  die  יוֹם הַּ  ,gleiche  Festigkeit  gewinnt, nicht  eine  andächtige  Zähre43-שֵעִׂ

eine  Träne der Zerknirschung in nur vorüberrauschender Erregung seinem Gott zuzuweinen, sondern 

im Anblick Gottes den männlichen Entschluss zu gewinnen weiß: fortan bin ich dein, dein mit der gan-

zen Festigkeit meines Willens, dein mit der ganzen Beharrlichkeit meiner Kraft, dein mit jedem Puls-

schlag meines Herzens, unzugänglich wie der יר    שֵעִׂ für alles andere, was nicht du bist, was nicht dein 

Wille ist, was nicht in deinem Namen mich aufruft und deiner heiligen Nähe mich näher bringt.  

 
40 Im Namen von R. Meir wurde gelehrt: „Warum wurde Israel das Gesetz gegeben? Weil sie (Israel) ungestüm sind (schwer zu bezwingen), 
wie es heißt (5. Mose 33,2): ‚Aus seiner Rechten gab Er ihnen ein feuriges Gesetz‘; und im Lehrhaus des R. Ismael wurde dies folgendermaßen 
erklärt: ‚Aus seiner Rechten gab Er ihnen ein feuriges Gesetz‘ – das heißt: ‚Die Israeliten verdienten es aufgrund ihres ungestümen Wesens, 
dass ihnen ein feuriges Gesetz gegeben wurde.‘“ Anderen zufolge: „Die Art und Weise dieses Volkes gleicht dem Feuer; wäre ihnen ein 
solches Gesetz nicht gegeben worden, hätte kein Geschöpf ihnen standhalten können.“ Und dies entspricht dem, was R. Simeon ben Lakisch 
sagte: „Das kühnste aller Völker ist Israel.“ 
41 Die Verlorengegangene (die verlorengegangene Ziege: עז אזל) 
42 Des fortzuschickenden Ziegenbockes 
43 Träne 
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Glücklich, wer  für  das ל ה'     גוֹרָּ sich  entscheidet, wie  viel  Hingebung, Hinopferung auch sofort 

an der Schwelle dieses Weges ihn empfängt. Glücklich, wer mit beharrlichem Entschluss sein Blut dem 

Heiligtum seines Gottes hingibt, und jeden Pulsschlag seines Herzens weiht, Mitträger seines heiligen 

Gesetzes, Mitbeschützer seines heiligen Gesetzes und vor allem Mitvollbringer dieses heiligen Geset-

zes zu sein, das unser ganzes geistiges und leibliches Dasein zu einem Opferduft göttlichen Wohlgefal-

lens verklärt, und für dieses eine einzige Ziel die ganze Summe seiner Lebenskraft auf den Boden des 

göttlichen Altares stellt, auf welchem täglich und stündlich das Sinai-Feuer des göttlichen Gesetzes 

leuchtet und unserer unausgesetzten Läuterung und Hingebung wartet.  

Ihm wird der 44פוּר ים ein 45 יוֹם כִׂ פוּרִׂ כִׂ י!"  sein, ihm wird Gott sein יוֹם הַּ תִׂ חְּ לַּ  sprechen, und  " 46סָּ

wie er aufs Neue mit den wiedergewonnenen Tafeln seines Gesetzes vor ihm gestanden, und mit un-

verbrüchlicher Treue den alten Bund aufs neue geschlossen, so wird er ihm für die Lösung dieser Treue, 

für die Erfüllung dieses Bundes sein bescheidenes Plätzchen auf Erden umfriedigen, auf welchem das 

Vertrauen die „gottgeschützte Hütte" des Lebens erbaut und die „gottgewährten Güter" des Daseins 

genießt. 

 

  

 
44 Der Tag der Sühne 
45 Versöhnungstag 
46 Ich vergebe dir 
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Sinnvolles Fasten und falsches Fasten 
 

Eine Betrachtung zu Jom Kippur 
Von Prof. Dr. Yizhak Ahren 

 
 
Schon vor einem Jahr hat Prof. Dr. Yizhak Ahren uns einen Artikel zur Verfügung gestellt. Wir freuen uns auch in diesem Jahr ein Dwar Thora 
von Prof. Dr. Ahren unseren Lesern näherzubringen. Thema dieses Artikel ist die Haftara (Prophetenlesesung) am Jom Kippur Morgengottes-
dienst. 
 
 

Welchen Haftara-Text jemand im Morgengebet von Jom Kippur vortragen soll, ist schon im Tal-
mud (Megilla 31a) festgelegt worden; verlesen werden Worte des Propheten Jesaja (Kap. 57,14 bis 
Ende Kap. 58). Warum haben die Weisen gerade diesen Abschnitt ausgewählt? Das ist nicht schwer zu 
erraten. Denn der Prophet spricht über einen Tag des Fastens, und zur Zeit von Jesaja haben Juden nur 
am Jom Kippur gefastet. Die übrigen Fasttage, die im heutigen Kalender verzeichnet sind, gab es damals 
noch nicht. 

 
 Das Verbot, am Tag der Sühnungen zu essen und zu trinken, steht bereits in der Tora: „Nur am 

zehnten dieses siebenten Monats ist Tag der Sühnungen, Berufung zum Heiligtum soll er euch sein, und 
ihr lasset eure Lebensgeister darben“ (3. Buch Mose 23,27).  

 
ם אֶּ  ֶ֖ עִנִיתֶּ ם וְּׁ ׂ֣ה לָכֶֶּ֔ יֶּ שׁ֙ יִהְּׁ דֶּ רָא־ק ִ֨ קְּׁ ים ה֗וּא מִִֽ רִׂ֣ ה י֧וֹם הַכִפֻּ י הַזֶֶּּ֜ בִיעִִ֨ שֹ֩ הַשְּׁ דֶּ וֹר לַח ֹ֩ עָשׂ֣ ךְ בֶּ ה לַה'׃אַַ֡ ֶ֖ ם אִשֶּ ֶּ֥ תֶּ רַבְּׁ הִקְּׁ ֶ֑ם וְּׁ תֵיכֶּ ש   ת־נַפְּׁ

 
Nach der Meinung von Maimonides (und ebenso auch nach der Ansicht von Sefer HaChinuch47) 

erfüllen jüdische Menschen, die am Tag der Sühnungen fasten, sogar zwei der 613 Mitzwot der Tora: 
eine positive Mitzwa und eine negative Mitzwa. 

 
Was können und sollen wir heute von der Ansprache des Propheten Jesaja über das Fasten 

lernen? Wer unsere Haftara sorgfältig studiert, wird feststellen können, dass Jesaja verschiedene For-
men des Fastens beschreibt und einander gegenüberstellt. Der Prophet warnt vor der rein äußerlichen 
Form des Fastens, und er empfiehlt, das vorgeschriebene Nichtessen unbedingt mit Reue und Hand-
lungen der Nächstenliebe zu verbinden. Seine Bemerkungen bringen uns bei, wie sinnvolles Fasten 
aussieht, und wann das Fasten den Zweck der religiösen Übung im Grunde verfehlt. 

 
Das Hören der Haftara in der Synagoge ist wichtig und lehrreich, kann aber eine intensive Be-

schäftigung mit den Gedanken von Jesaja nicht ersetzen. Wie kann ein solches „Lernen“ aussehen? 
Man kann z.B. Übersetzungen des hebräischen Textes studieren. Bekanntlich ist jede Übersetzung be-
reits eine Interpretation. Daher ist es aufschlussreich, verschiedene Übertragungen miteinander zu ver-
gleichen. Ohne Zweifel sind Kommentare wesentlich instruktiver, die auf Feinheiten aufmerksam ma-
chen. An dieser Stelle möchte ich nur auf die Erläuterungen von Dr. Mendel Hirsch48 zu den Haftarot 

 
47 Das „Sefer Hachinuch“ von Rabbi Aharon Halevi von Barcelona zählt die 613 Mizwoth der Thora auf und kommentiert sie. Das Buch (5 
Bände) mit deutscher Übersetzung ist im Morascha Verlag erschienen.  
48 Zu Mendel Hirsch siehe Wikipediaeinantrag am Ende des Artikel 
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(Frankfurt am Main 1896) und auf Rav Shimon Schwabs49 englischsprachigen Kommentar zu Jesaja  
(Brooklyn 2009) hinweisen, die mir beim Verständnis des hier behandelten Textes geholfen haben. 

 
Schauen wir uns nun Kap. 58 etwas näher an, das man als die große Jom Kippur Predigt von 

Jesaja bezeichnet hat. An welchen Kreis seine Ansprache gerichtet war, teilt uns der Prophet mit. Es 
waren nicht etwa solche Juden, die Tora-Gesetze missachten; im Gegenteil, er redete zu den Frommen: 
„Mich suchen sie Tag für Tag auf und wollen Meine Wege erkennen wie ein Volk, das Gerechtigkeit 
geübt und das Recht seines Gottes nicht verlassen hat. Sie fragen Mich nach den Vorschriften des 
Rechts, verlangen nach der Nähe Gottes“ (Vers 2). Warum sollen diese Menschen zurechtgewiesen 
werden? Im ersten Vers heißt es: „Verkünde Meinem Volk seinen Frevel und dem Haus Jaakow seine 
Sünden.“ 

 
ט אֱלֹקיוׁ֙ ל ׂ֣  פַַּ֤ ה וּמִשְּׁ ה עָשָ֗ דָקָׂ֣ ר־צְּׁ ג֞וֹי אֲשֶּ וּן כְּׁ פָצֶ֑ י יֶּחְּׁ רָכֶַ֖ עַת דְּׁ דֶַּ֥ וּן וְּׁ ר שֶ֔ וֹם יוֹםׁ֙ יִדְּׁ י יֶּ֥ אוֹתִ֗ ת  וְּׁ בֶַּ֥ ק קִרְּׁ דֶּ טֵי־צֶֶּ֔ פְּׁ וּנִיׁ֙ מִשְּׁ אָלׁ֙ ב יִשְּׁ  א עָזֶָ֔

וּן׃  אֱלֹק  פָצִֽ  ים יֶּחְּׁ
 

ֶ֑ךָ ֵ֣ם קוֹל  ר הָר  ךְ כַשּׁוֹפָָ֖ א בְגָרוֹן֙ אַל־תַחְש ֹׂ֔ ם׃    קְרָָ֤ ב חַט אתִָֽ ית יַעֲק ֶ֖ בֵֶּ֥ ם וּלְּׁ עֶָ֔ עַמִיׁ֙ פִשְּׁ ד לְּׁ הַגֵַּ֤  וְּׁ
 
Die problematische Situation macht eine Frage sichtbar, die von den Frommen gestellt wird: 

„Warum haben wir gefastet, und Du hast es nicht gesehen; haben uns kasteit, und Du ignorierst es?“ 
(Vers 3). Noch im selben Vers greift Jesaja den vorgebrachten Einwand auf: „Ja, am Tag eures Fastens 
findet ihr Wohlgefallen und unterdrückt damit all eure Gewissensbisse!“ Und er fährt fort: „Ja, zum 
Streit und Hader fastet ihr, um mit frevelhafter Faust zuzuschlagen; ihr fastet aber nicht wie es sich für 
diesen Tag geziemt, um in der Höhe eure Stimme vernehmen zu lassen. Soll so ein Fasten sein, das Ich 
erwähle, ein Tag, an dem der Mensch sich kasteie, dass er wie eine Binse sein Haupt neige und Sack 
und Asche unter sich ausbreite – nennst du das ein Fasten und einen Tag, der dem Ewigen wohlgefällig 
ist? (Verse 4 & 5). 

 
כׇל־עַצְּׁ  ץ וְּׁ פֶּ אוּ־חֵֶ֔ צְּׁ םׁ֙ תִמְּׁ כֶּ מְּׁ וֹם צ ִֽ יַּ֤ ן בְּׁ ע הֵׂ֣ א תֵדֶָ֑ ל ׂ֣ נוּ וְּׁ שֵֶ֖ ינוּ נַפְּׁ יתָ עִנִֶּ֥ א רָאִֶ֔ ל ׂ֣ נוּׁ֙ וְּׁ מְּׁ מָה צַׁ֙ שוּ׃  לַָּ֤ ג ִֽ ֶ֖ם תִנְּׁ  בֵיכֶּ

ם ִֽ כֶּ וֹם קוֹלְּׁ יעַ בַמָרֶ֖ מִֶּ֥ הַשְּׁ וֹם לְּׁ וּמוּ כַיֶ֔ שַע ל א־תָצׂ֣ ֶ֑ ף רֶּ ר ׂ֣ גְּׁ אֶּ וֹת בְּׁ הַכֶ֖ וּמוּ וּלְּׁ יב וּמַצָהׁ֙ תָצֶ֔ רִַּ֤ ן לְּׁ  ׃ הֵׂ֣
י  רׁ֙ יַצִֶ֔ פֶּ ק וָאֵׁ֙ שַַּ֤ ן ר אש֗וֹ וְּׁ מ ֶּ֜ אַגְּׁ ף כְּׁ וֹ הֲלָכ ִ֨ שֶ֑ וֹת אָדֶָ֖ם נַפְּׁ הוּ י֛וֹם עַנֶּ֥ חָרֵֶ֔ בְּׁ וֹם אֶּ יֶּהׁ֙ צׂ֣ הְּׁ ה יִִֽ וֹן לַה'׃ הֲכָזֶּ֗ וֹם רָצֶ֖ יֶּ֥ וֹם וְּׁ רָא־צֶ֔ עַ הֲלָזֶּהׁ֙ תִקְּׁ  

 
Nach dieser Kritik der falschen Form des Fastens beschreibt Jesaja die erwünschte Form des 

Fastens: „Ist nicht das ein Fasten, das Ich erwähle: dass man die Fesseln der Bosheit öffne, die Bande 
des Jochs löse, die Bedrückten in die Freiheit schicke und jedes Joch zertrenne? Solltest du nicht dem 
Hungrigen dein Brot brechen, herumirrende Arme ins Haus aufnehmen, wenn du einen Nackten siehst, 
ihn zudecken und dich nicht dem entziehen, der von deinem Fleisch ist?“ (Verse 6 & 7). 

 
ים  שִֶ֔ צוּצִיםׁ֙ חׇפְּׁ ח רְּׁ שַלַַּ֤ ה וְּׁ וֹת מוֹטֶָ֑ ר אֲגֻּדׂ֣ שַע הַתֵֶ֖ ֶ֔ וֹת רֶּ צֻּבׂ֣ חַׁ֙ חַרְּׁ הוֵּ֒ פַתֵׁ֙ חָרֵֵ֒ בְּׁ וֹם אֶּ ה֮ צׂ֣ וֹא זֶּ קוּ׃ הֲלׂ֣ נַתִֵֽ ה תְּׁ כׇל־מוֹטֶָ֖  וְּׁ

ךֶָ֖  שָרְּׁ וֹ וּמִבְּׁ כִסִיתֶ֔ ה עָר םׁ֙ וְּׁ ַּ֤ אֶּ י־תִרְּׁ יִת כִִֽ בִיא בֶָ֑ ים תָׂ֣ רוּדִֶ֖ ים מְּׁ ךָ וַעֲנִיִֶּ֥ מֶֶּ֔ ס לָרָעֵבׁ֙ לַחְּׁ וֹא פָר ַּ֤ ם׃  הֲלִ֨ עַלִָֽ א תִתְּׁ  ל ֶּ֥
 

Die ursprüngliche Frage der Frommen lautete: „Warum haben wir gefastet, und Du hast es nicht 
gesehen?“ Jesaja erklärt den Fragestellern, sie seien von einer falschen Annahme ausgegangen: Euer 
Fasten war so verkehrt und unvollständig, dass es nicht geeignet war, eure Stimme in der Höhe 

 
49 Zu Rabbiner Shimon Schwab siehe Wikipediaeintrag am Ende des Artikels 
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vernehmen zu lassen. Hättet ihr am Jom Kippur auch an Beziehungen zu anderen Menschen gedacht 
und diese zu verbessern gesucht, dann wäre es nie zu eurer Klage gekommen! 

 
Mit den Worten des Propheten Jesaja gesagt: „Dann wird dein Licht wie die Morgenröte an-

brechen und deine Wunde rasch verheilen; deine Gerechtigkeit wird dir vorangehen, und die Herrlich-
keit des Ewigen wird dich aufnehmen. Dann wirst du rufen, und der Ewige wird antworten, du flehst, 
und Er spricht: Hier bin Ich! Wenn du aus deiner Mitte das Joch der Bedrückung fortschaffst, auch das 
Drohen mit dem Finger und Übles Reden, wenn du dem Hungrigen dein Mitgefühl darbietest und die 
bedrängte Seele erquickst, dann wird im Dunkeln dein Licht erstrahlen und deine Finsternis zur Mit-
tagshelle werden“ (Verse 8,9 & 10). 

 
ךָ ִֽ פֶּ וֹד ה' יַאַסְּׁ בֶּ֥ ךָ כְּׁ קֶֶּ֔ יךָׁ֙ צִדְּׁ פָנֶּׁ֙ ךְ לְּׁ הָלַַּ֤ ח וְּׁ מֶָ֑ הֵרָׂ֣ה תִצְּׁ ךֶָ֖ מְּׁ כָתְּׁ ִֽ ךָ וַאֲרֻּ ֶ֔ חַרׁ֙ אוֹרֶּ ע כַשַׁ֙ ז יִבָקַַּ֤  ׃  אָׂ֣

ר־אִָֽ  דַבֶּ ע וְּׁ בֶַ֖ צְּׁ לֶַּ֥ח אֶּ ה שְּׁ ךָׁ֙ מוֹטֶָ֔ וֹכְּׁ יר מִתִֽ ר הִנֵֶ֑נִי אִם־תָסִַּ֤ י אמַׂ֣ שַוֶַּ֖ע וְּׁ ה תְּׁ רָאׁ֙ וַה' יַעֲנֶֶּ֔ ז תִקְּׁ  וֶּן׃  אַָּ֤
יִם׃ צׇהֳרִָֽ ךֶָ֖ כִַֽ ךָ וַאֲפֵלָתְּׁ ֶ֔ ךְׁ֙ אוֹרֶּ שֶּ ח בַח ִ֨ זָרַַּ֤ יעַ וְּׁ בִֶ֑ ש נַעֲנֶָ֖ה תַשְּׁ ֶּ֥פֶּ נֶּ ךָ וְּׁ שֶֶּ֔ רָעֵבׁ֙ נַפְּׁ ק לִָֽ תָפֵַּ֤  וְּׁ

 
Es ist bemerkenswert, dass Jesaja seine Jom Kippur-Predigt mit einer Bemerkung über die 

Schabbat-Observanz schließt: „Wenn du vom Schabbat deinen Fuß zurückhältst, um deinen Geschäften 
nachzugehen an Meinem heiligen Tag, und wenn du den Schabbat <Genuss> nennst zur Heiligung des 
Ewigen, des Geehrten, und wenn du ihn ehrst, indem du nicht deine Wege gehst, um deine eigenen 
Bedürfnisse zu befriedigen und (eitle) Worte zu reden. Dann wirst du Wonne finden im Ewigen, und Ich 
werde dich über die Höhen des Landes reiten und dich das Erbe deines Vaters Jaakow genießen lassen, 
denn der Mund des Ewigen hat gesprochen“ (Verse 13 & 14).  

 
בֶָ֔  כֻּ וֹש ה' מְּׁ דַּ֤ נֶּג לִקְּׁ ע ֗ ת  אתָ לַשַבֶָּ֜ קָרִָ֨ וְּׁ י  שִֶ֑ קׇדְּׁ וֹם  יׂ֣ ךָ בְּׁ ֶ֖ וֹת חֲפָצֶּ ךָ עֲשֶּ֥ לֶֶּ֔ רַגְּׁ יב מִשַבָתׁ֙  וֹא  אִם־תָשִַּ֤ צֶּ֥ יךָ מִמְּׁ רָכֶֶּ֔ דְּׁ וֹת  תוֹׁ֙ מֵעֲשׂ֣ כִבַדְּׁ וְּׁ ד 

ר׃   ר דָבִָֽ דַבֵֶּ֥ ךֶָ֖ וְּׁ צְּׁ פְּׁ  חֶּ
י  יךָ כִ֛ ב אָבִֶ֔ יךָ נַחֲלַתׁ֙ יַעֲק ׂ֣ תִ֗ הַאֲכַלְּׁ ץ וְּׁ רֶּ מֳתֵי[ )במותי( אֶָ֑ יךָ עַל־]בָׂ֣ תִֶ֖ כַבְּׁ הִרְּׁ עַנַגׁ֙ עַל־ה' וְּׁ ז תִתְּׁ ר׃ אָ֗ י ה' דִבִֵֽ  פִֶּ֥

 
Jom Kippur wird in der Tora mehrfach „Schabbat schabbaton“ genannt (3. Buch Mose 16,31 & 

23,32). Es erscheint daher an diesem Tag besonders angebracht zu sein, auf die Wichtigkeit der korrek-
ten Schabbat-Observanz hinzuweisen. Rabbiner Shimon Schwab erklärt, Jesaja habe am Ende seiner 
Predigt den Geist des Schabbat-Hütens zu stärken gesucht, so wie er zuvor dazu aufgerufen hatte, den 
religiösen Sinn des Fastens in der Lebenspraxis zu berücksichtigen. 
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Von Herrn Prof. Dr. Yzhak Ahren sind u.a. die nachfolgen abgebildeteten Veröffentlichungen erschienen 
und in der LITERATURHANDLUNG (https://literaturhandlung.com/) zu beziehen. 
 

   

 
 

Mendel Hirsch 
Wikipediaeintrag 

 
Mendel Hirsch (* 3. März 1833 in Oldenburg; † 28. März 1900 in Frankfurt am Main) war ein deutsch-
jüdischer Pädagoge und Bibelkommentator, trat aber auch als Dichter hervor. 
 
Leben und beruflicher Werdegang 
 

Mendel Hirsch als ältestes von 11 Kindern der Johanna Jüdel und des Samson Raphael Hirsch 
studierte an den Universitäten Bonn und Berlin Philosophie, Psychologie, Literatur und Geschichte. 
Hirsch promovierte 1854 in Tübingen. Im folgenden Jahr wurde er als Lehrer für jüdische und allge-
meine Fächer an den von seinem Vater gegründeten jüdischen Mittel- und Volksschulen in Frankfurt 
am Main tätig. Als Direktor amtierte er an der (1853 gestifteten) israelitischen Realschule und war zu-
dem während 17 Jahren Leiter der jüdischen Volksschule. 

 
Seine Tochter Rahel Hirsch (1870–1953) war die erste Frau, die im Königreich Preußen zur Pro-

fessorin für Medizin ernannt wurde. (Dafür gab sie das Leben in der Orthodoxie auf. Nach der Machtübernahme verlor sie die 

Professur und die Möglichkeit als Ärztin zu arbeiten. Sie floh zu ihrer Schwester nach London, wo sie ebenfalls nicht als Ärztin arbeiten konnte, 

https://literaturhandlung.com/
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weil ihre Approbation dort nicht anerkannt wurde. Die letzten Jahre ihres Lebens verbrachte sie in einer Nervenheilanstalt und litt unter 
Depressionen und Verfolgungsängsten. Anm. M. Bleiberg) 

 
Schriftstellerische Tätigkeit 
 

In der monatlich erscheinenden Zeitschrift Jeschurun, die von seinem Vater herausgegeben 
wurde, veröffentlichte er Artikel über pädagogische Themen. 

 
In einem Leserbrief „Der Zionismus“ (1898) stellte sich Hirsch gegen den politischen Zionismus 

von Theodor Herzl, wobei er ihn gleichzeitig als Zugeständnis an die Tatsache ansah, dass die jüdische 
Assimilation versagt hätte. 
 

 
Rabbiner Shimon Schwab 

Wikipediaeintrag (Original auf englisch, mit Überarbeitung von M. Bleiberg) 
 

Shimon (Simon) Schwab war ein orthodoxer Rabbiner und Gemeindeführer in Deutschland und 
den Vereinigten Staaten. Er wurde in Frankfurt am Main und in den Jeschivas Litauens ausgebildet und 
war Rabbiner in Ichenhausen, Bayern, nach der Einwanderung in die Vereinigten Staaten in Baltimore 
und von 1958 bis zu seinem Tod in Khal Adath Jeshurun in Washington Heights, Manhattan. Er war ein 
Ideologe von Agudath Israel von Amerika, der speziell die Tora im Derech Eretz-Ansatz für das jüdische 
Leben verteidigte. Er schrieb mehrere populäre Werke jüdischen Denkens. 

 
Frühes Leben in Frankfurt 

 
Shimon Schwab wurde am 30. Dezember 1908 geboren. Er wuchs in Frankfurt am Main auf. 

Seine Familie war langjährig Mitglied der israelitischen Religionsgesellschaft (IRG), der orthodoxen jü-
dischen Gemeinde, die ihre eigene Unabhängigkeit von der reform-judentums-dominierten allgemei-
nen Gemeinschaft begründet hatte. Die IRG war bis 1888 von Rabbiner Samson Raphael Hirsch geführt 
worden und stand dann unter der Leitung von Rabbiner Solomon Breuer, Hirschs Schwiegersohn. 

 
Shimon absolvierte die Realschule, die örtliche Schule, die Religionswissenschaft und allge-

meine Fächer in Übereinstimmung mit der von Rabbiner Hirsch propagierten Thora im Derech Eretz 
Ideologie kombinierte. Nach der Realschule war er mehrere Jahre Vollzeitstudent in der Torah Lehran-
stalt, der von Rabbiner Breuer gegründeten örtlichen Jeschiva. 

 
Studien in Litauen 

 
1926, im Alter von 17 Jahren, schrieb sich Shimon in die Yeshiva-Telsche in Telšiai, Litauen, ein, 

wo er drei Jahre lang intensiv Talmud studierte, und verbrachte danach eineinhalb Jahre in der Yeshiva 
in Mir. Es war nicht sehr üblich, dass deutsch-jüdische Studenten in osteuropäischem Jeschiwot stu-
dierten, aber zwei von Shimons Brüdern (Moshe und Mordechai) folgten später den gleichen Weg. 

 
Im Frühjahr 1930 verbrachte er ein Wochenende mit Rabbiner Yisrael Meir Kagan (dem Chafetz 

Chaim), dem damaligen Führer des nicht-chassidischen osteuropäischen aschkenasischen Judentums. 
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Der Besuch machte einen starken Eindruck auf ihn, und er bezog sich später oft auf die Begegnung in 
öffentlichen Reden sein Leben lang. 

 
Nach der Semicha (rabbinische Ordination) zog Rabbi Schwab nach Deutschland, und im Feb-

ruar 1931, noch unverheiratet, nahm er die Position des Rabbinatsassessors ("Assistent Rabbiner") in 
Darmstadt an. Im Oktober 1931 heiratete er Recha Fröhlich aus Gelsenkirchen und setzte dort seinen 
Posten bis September 1933 fort, woraufhin er den Posten des Gemeinderabbiners in Ichenhausen, Bay-
ern, annahm. 

 
Arbeiten in Ichenhausen 

 
In Ichenhausen war Rabbiner Schwab an allgemeinen rabbinischen Pflichten beteiligt, aber er 

arbeitete auch hart daran, eine traditionelle Jeschiwa zu etablieren, die Mischna und Talmud lehren 
würde. Er veröffentlichte auch 1934 ein Buch mit dem Titel „Heimkehr ins Judentum“ und ermahnte 
seine jüdischen Zeitgenossen, mehr Zeit für ein eingehendes Tora-Lernen zu widmen und ihre Faszina-
tion für moderne Kultur und sozialen Fortschritt aufzugeben. 

 
Die Jeschiwa geriet aber gleich zu Beginn in Schwierigkeiten, als sie durch lokale Nazi-Aktivisten 

bedroht wurde. Bereits nach einem Tag wurden die Schüler nach Hause geschickt, und dieser Vorfall 
inspirierte Rabbiner Schwab wahrscheinlich, sich für eine Position im Ausland zu bewerben. 

 
Baltimore 

 
Durch den amerikanisch-orthodoxen Führer Rabbiner Dr. Leo Jung hat er sich mit einer Ge-

meinde namens Shearith Israel in Baltimore in Verbindung gesetzt. Er reiste in die Vereinigten Staaten, 
und nach einer Probezeit wählte ihn die Gemeinde als Rabbiner. Die Familie konnte daher Visa bean-
tragen und dem Holocaust entkommen. 

 
In Baltimore wurde Schwab als Rabbiner der Gemeinde Shearith Israel ein lokaler Führer der 

Orthodoxie und veranstaltete die jährliche Konferenz von Agudath Israel einige Jahre nach seiner An-
kunft. Er war an der ersten jüdischen Tagesschule für Mädchen, Beis Yaakov, beteiligt und reiste in den 
späten 1940er Jahren nach San Francisco, um während der frühen Aktivitäten der Vereinten Nationen 
als Lobbyist zu fungieren. 

 
Während eines Besuchs in Baltimore in den späten 1930er Jahren hatte Rabbiner Elchonon 

Wasserman vorgeschlagen, dass Schwab ein Werk veröffentlichen sollte, das die traditionelle jüdische 
Sicht auf die messianischen Zeiten zusammenfasst. Dieses Buch erschien 1941 anonym auf Hebräisch 
unter dem Titel "Beis ha-Sho'eivah". 

 
Washington Heights 
 

1958 wurde Schwab eingeladen, sich Rabbi Joseph Breuer in der Führung der deutsch-jüdi-

schen Gemeinde in Washington Heights anzuschließen, die sich im oberen Manhattan in New York City 

befindet; siehe Khal Adath Jeshurun (Washington Heights, Manhattan). Diese Gemeinschaft, die weit-

hin als die spirituelle „Fortsetzung" der Vorkriegs IRG in Frankfurt angesehen wurde, wuchs Rabbiner 



 
 
 

 
Ausgabe 1      6. Jahrgang                 September-Oktober 2026 /  Tischri 5787 Seite 18 
 
 

Schwab ans Herz, und mit Rabbiner Breuers zunehmendem Alter und Gebrechen übernahm er bis zum 

Tod des letzteren im Jahr 1980 viele Führungsrollen. 

Von da an bis 1993 führte er die Gemeinde allein. Er hielt weiter Vorträge und unterrichtete, 

aber sein Gesundheitszustand verschlechterte sich und er starb im Alter von 86 Jahren an Purim Katan, 

1995. Nach seinem Tod wurde Rabbi Zechariah Gelley, der sich der Kehilla bereits einige Jahre zuvor 

als zweiter Rav angeschlossen hatte, sein Nachfolger.  

Philosophie und Ideen 

Schwab, ein Produkt sowohl der deutschen Tora im Derech-Eretz-Bewegung als auch der osteuropäi-

schen Jeschiwa-Welt, identifizierte sich zunächst stark mit der osteuropäischen Lehrmethode „Only 

Thora“. In den 1960er Jahren revidierte er jedoch seine Ansicht. So schrieb er seine Broschüre "These 

and Those", in der er sich für den Ansatz der Tora im Derech Eretz als gleichermaßen gültig einsetzt. 

(Der Titel der Broschüre ist ein Zitat aus dem Talmud - "Diese und Jene [Eilu v'Eilu] sind die Worte eines 

lebendigen Gottes" und betonen, dass beide Ansätze göttlich sanktioniert werden.) 

Rav Schwab widersetzte sich sowohl dem säkularen als auch dem religiösen Zionismus, sowohl in sei-

nen Schriften als auch in seinen Reden. Obwohl er sagte, dass wir, selbst wenn wir diese ketzerischen 

Ideen ablehnen, immer noch diejenigen lieben müssen, die die Tora uns geboten hat zu lieben. Er be-

tonte auch, dass es "niemals Kontakt mit organisierter Häresie in welcher Form auch immer geben 

darf. Wenn es um den Zionismus geht, besonders die Art, die ihn von der Realpolitik in eine prämessi-

anische Religion verwandelt hat, lasst uns fest und mutig sein und allen Kräften trotzen, die dazu nei-

gen, unsere fundamentalistische Loyalität gegenüber dem unverfälschten Erbe zu schwächen, das wir 

von unseren Vorfahren erhalten haben. Aber all das ohne Hass, ohne Zorn und mit großer Demut.“ 

Seiner Meinung nach sollten moderne orthodoxe Führer, die den religiösen Zionismus förderten, nicht 

als Vertreter der Tora öffentlich anerkannt werden. 
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Kinderecke Tischri 

Das sprechende Schaufor50. 
Aus den „Kinderträumen“, ein Märchenbuch für jüdische Kinder, von Hermann Schwab, stammt diese Geschichte. Das Buch wurde 1921 in 

Frankfurt am Main veröffentlicht. 

Der Text wurde dem heutigen Sprachgebrauch leicht angepasst und mit Erklärungen versehen von Michael Bleiberg. Das Original finden Sie 

in der Universitätsbibliothek Frankfurt am Main unter:  

https://sammlungen.ub.uni-frankfurt.de/judaicaffm/content/titleinfo/4689894 

 

Es war einmal am Erew Rausch Ha-Schonoh51.  

Die Schule war geschlossen, und die Kinder halfen den Eltern bei den Vorbereitungen zum 

schönen Jaumtauw52.  

Im Hause wird geputzt und gewaschen, denn der Jaumtauw ist ein hoher Gast, und man muss 

ihn würdig empfangen.  

In der guten Stube liegt des Vaters Rausch Haschonoh-Staat. Das Sargenes53 oder der Kittel, 

der schöne Tallis54, mit Seidenfäden durchwirkt, die Machsaurim55 und ein Schaufor; denn der Vater 

ist der beste Schauforbläser im Städtchen.  

In der Stube steht der achtjährige Ernst und sieht sehnsüchtig nach dem schönen Schaufor. Er 

möchte es to gerne einmal probieren, aber der Vater hat ihm gesagt, dass er erst groß werden müsse, 

bis er blasen könne, und bis dahin ist es noch gar so lange. Heute ist er acht Jahre — in fünf Jahren 

wird er Barmizwoh56, und dann dauert es immer noch eine lange Zeit, bis er wirklich groß ist. —  

Wie wäre es, denkt er, wenn ich es doch einmal versuche?  

Gesagt, getan; Ernst geht leise zum Tisch, nimmt das schwere Schaufor in die Hand und führt 

es zum Mund. Aus Leibeskräften bläst er in das Mundstück, aber nach einer kurzen Weile lässt er die 

Hand mit dem Schaufor wieder sinken, denn kein Ton wird hörbar. Der Vater hat recht gehabt, und so 

wird er doch wohl warten müssen, bis er groß ist. — 

Er legt das Schaufor wieder zu den Machsaurim und dem Tallis und geht schnell zur Tür hinaus.  

 
50 Alte aschkenasische Aussprache für Schofar (Widderhorn, das besonders am Rosch Ha-Schana geblasen wird) 
51 Alte aschkenasische Aussprache für Rosch Haschana (Neujahrsfest) 
52 Alte aschkenasische Aussprache für Jom Tov (Feiertag) 
53 Sargenes (auch Kittel genannt) ist ein traditionelles, weißes Leinen- oder Baumwollgewand im aschkenasischen Judentum, das als religiöse 
Fest- und gleichzeitig als Sterbekleidung dient 
54 Gebetsschal 
55 Alte aschkenasische Aussprache für Machsorim (Gebetsbücher für die Feiertage) 
56 Alte aschkenasische Aussprache für Bar Mizwah  

https://sammlungen.ub.uni-frankfurt.de/judaicaffm/content/titleinfo/4689894
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Er läuft in die Küche, wo die Mutter am Herd steht, von der Küche zum Hof, wo schon die 

Bretter zum Bau der Sukkoh57 stehen, und vom Hof auf die Straße.  

Ernst fürchtet sich; denn der Vater hatte ihm nicht nur gesagt, dass er nicht blasen könne — 

er hatte ihm das Blasen auch verboten. Das aber hatte er ganz vergessen — oder — vielleicht auch 

nicht? Hat es vielleicht nur vergessen wollen?  

Ernst fürchtet sich. Er war ungehorsam, heute am Erew Rausch Haschono, wo man doch so 

ganz besonders gut und gehorsam sein soll.  

„Aber es hat ja niemand gemerkt,“ tröstet er sich, „ich war ja ganz allein im Zimmer, und spre-

chen kann das Schaufor doch nicht ...“   

„Ernst, Ernst" hört er plötzlich des Vaters Stimme.  

Schnell läuft er ins Haus zurück.  

In der guten Stube steht der Vater, das Schaufor in der Hand.  

„Du hast mit dem Schaufor gespielt, Ernst?" fragt er.  

Ernst sieht betroffen zu Boden, wieso kann es der Vater wissen, denkt er.  

„Du brauchst es mir nicht zu sagen," fährt der Vater fort, „das Schaufor selbst hat es mir er-

zählt.“  

Fassungslos sieht Ernst auf das Schaufor. lst es wahr? Kann es wirklich sprechen?  

„Nun passe auf,“ spricht der Vater weiter, „und vergiss es nie wieder“. Das Schaufor hat eine 

Stimme wie ein Mensch und kann vieles erzählen, Gutes und Schönes und auch Trauriges, und wenn 

du groß bist, wirst du seine Sprache kennen lernen.“  

„Ich wollte es aber heute schon,“ entfuhr es Ernst unwillkürlich.  

„Nun höre, ob es Ungehorsam zu strafen weiß. Du kennst doch seine Stimme und hast mich in 

diesen Tagen oftmals blasen hören. Nun spricht es anders — ganz anders.“  

Der Vater hatte die letzten Worte beinahe traurig gesprochen und setzte nun das Schaufor an 

die Lippen. Und wer beschreibt Ernsts Verwunderung und Entsetzen —, als statt eines langgezogen 

schönen Tones nur ein Ächzen aus dem Schaufor herauskam. Der Vater setzte nochmals an, aber wie-

der war nur ein kurzer, hässlicher Ton zu hören, und Ernst traten vor Bangen Tränen in die Augen.  

„Hörst Du,“ sagte der Vater, „hörst Du das Schaufor? es weiß von meinem Verbot, und Dein 

Ungehorsam tut ihm weh. Es möchte weinen wie wir Menschen.“  

„Ich will es nie wieder tun,“ beteuerte Ernst unter Tränen und legte seine kleine Hand in die 

Hand seines Vaters. —  

 
57 Alte aschkenasische Aussprache für Sukka (Laubhütte) 
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„Aber nun passe weiter auf“, sagte der Vater. „Auch das Schaufor hört deine Versprechungen.“  

Von neuem nahm er es zur Hand, und als er wieder zu blasen begann, kamen die bekannten, 

reinen, lieben Töne zum Ohr des kleinen Ernst.  

Das Schaufor hatte verziehen. — —   

Ernst war glückselig.  

Ernst ist ein guter Schauforbläser geworden. Das Schaufor hat ihm der Vater nach vielen Jahren 

zur Erinnerung an diesen Erew Rausch Haschono geschenkt, und als er selber einen kleinen Sohn hatte, 

da hat er ihm diese Geschichte erzählt; die Geschichte vom sprechenden Schaufor. 
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